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Wien. Englisch kann heutzutage
fast jeder. Oder es glaubt zumin-
dest jeder, es zu können. Das
kann zum Problem werden, näm-
lich dann, wenn Geschäftstexte
nebenbei von Mitarbeiter X, des-
sen Englisch angeblich am besten
ist, übersetzt werden.

„Wenn ich mir einen Ge-
schäftspartner suche, dann schau-
e ich auf die Qualität und seine
Präsentation, denn sie ist das
Spiegelbild des Produkts, das ich
kaufe. Wenn hier eine Botschaft
durch schlechtes Englisch ver-
dreht ist, kann das zum Imagever-
lust und einem verlorenen Auf-
trag führen“, weiß Ursula Matras
aus ihrer Praxis als Marketing-
und PR-Beraterin. Die in Südafri-
ka zweisprachig aufgewachsene
PR-Expertin hat sich mit ihrer Fir-
ma „Art of Writing“ auf das Ver-
fassen englischer Texte für öster-
reichische Unternehmen speziali-
siert.

Oft passieren peinliche
Fehler bei der Übersetzung

In einer Gallup-Umfrage im Jahr
2009 beklagte jedes fünfte Unter-
nehmen in Österreich negative
Auswirkungen auf den Geschäfts-
erfolg aufgrund von mangelnden
Sprachkenntnissen der Mitarbei-
ter. Was dabei jedoch oft überse-
hen werde: Menschen, die eine
Sprache zwar gut sprechen, kön-
nen sich nicht unbedingt auch
schriftlich korrekt in ihr ausdrü-
cken, so Matras.

„Es kommt oft zu Hoppalas wie
die fehlende Anpassung der Zah-
len an den englischen Gebrauch

oder natürlich Klassiker wie die
‚engagierten Mitarbeiter“, die im
Englischen zum ‚engaged staff‘
gemacht werden.“

Wie wichtig sehr gutes Eng-
lisch für heimische Unternehmen
sein kann, zeigen neueste Erhe-
bungen der amerikanischen Han-
delskammer (AmCham Austria)
in Österreich: Hierzulande finden
sich rund 330 Niederlassungen
von US-Unternehmen, die insge-
samt 26.000 Mitarbeiter beschäf-
tigen. Nach der Krise wurde die
Investitionstätigkeit zwar weitge-
hend eingeschränkt, jetzt wollen
diese Firmen jedoch wieder Geld
in den Standort pumpen.

Außerdem seien bereits jetzt
viele kleine österreichische Un-
ternehmen in Nischen am US-
Markt tätig und „sehr erfolg-

reich“, wie Daniela Homan von
AmCham Austria betont. Durch
das geplante Freihandelsabkom-
men zwischen den USA und der
EU – falls es zustande kommen
sollte – erwartet sie sich einen
verbesserten Marktzugang und
eine Steigerung der österreichi-
schen Exporte.

Perfektes Englisch in Wort und
Schrift ist aber nicht nur wichtig,
um mit Native Speakers zu kom-
munizieren, wie Matras erläutert.

Oft wird ein englischer Text für
die Übersetzung in die jeweilige
Landessprache herangezogen. Na-
türlich dürfen hier auch keine
Wortspiele eingesetzt werden,
und es muss auf eine einfache,
klar verständliche Sprache Wert
gelegt werden, sagt Matras.

Englisch im Ausland
auffrischen

Sie betont, dass eine solche texte-
rische Tätigkeit, die über eine rei-
ne Übersetzung hinausgeht, auch
mehr Zeit in Anspruch nimmt,
was von vielen Auftraggebern un-
terschätzt werde. „Allerdings
kann ein guter Texter dem Unter-
nehmen helfen, sein Alleinstel-
lungsmerkmal und eine Marke-
tingstrategie auszuarbeiten – egal

ob in Deutsch oder Englisch“, so
Matras. Um die Sprachkenntnisse
der Mitarbeiter auf dem neuesten
Stand zu halten, bieten sich zum
Beispiel Sprachreisen an, die man
aber noch immer eher mit der
Schul- oder Studienzeit verbindet.
Anbieter wie EF Sprachreisen bie-
ten derartige Auslandserfahrun-
gen auch für Erwachsene an.

„Oft haben Berufseinsteiger,
die direkt aus der Ausbildung
kommen, sehr gute Sprachkennt-
nisse – mit der Zeit nehmen diese
aber ab“, weiß Elisabeth Sekulin,
Country Managerin von EF
Sprachreisen. Außerdem setzen
viele Personalverantwortliche bei
Bewerbern heute bereits einen
längeren Aufenthalt in einem
englischsprachigen Land voraus.

In speziellen Sprachkursen kann
außerdem berufsspezifisches Vo-
kabular aufgefrischt werden.

Laut EF Sprachreisen muss
man auch keine Angst davor ha-
ben, vor Ort mit Kindern in einem
Klassenzimmer zu sitzen. So ha-
ben sich etwa die Sprachschulen
in Chicago und Manchester kom-
plett auf Sprachreisen für Er-
wachsene spezialisiert und neh-
men keine Sprachschüler unter
25 Jahren an, so Sekulin.

Englisch ist laut der Gallup-
Umfrage übrigens mit 81 Prozent
bei weitem die wichtigste Fremd-
sprache. Dahinter folgen Italie-
nisch, Französisch und Russisch
sowie – je nach Ausrichtung des
Geschäftsfeldes – diverse Ostspra-
chen. ■

■ Perfektes Englisch in Wort und Schrift
ist im Business unverzichtbar.

Von Barbara Ottawa
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Not the yellow from the egg

Den Ton treffen: Durch mangelnde Sprachkenntnisse können peinliche Fehler passieren. Foto: fotolia

Immofinanz Der Aufsichtsrat
der Immofinanz Group hat Birgit
Noggler als Finanzvorstand wie-
derbestellt. Das Mandat wurde
um vier Jahre verlängert und läuft
somit bis zum 30. September
2017. Die 38-Jährige ist seit Okto-
ber 2011 Mitglied des Vorstands
und zeichnet für Finance & Ac-
counting, Real Estate Finance, In-
ternal Audit & Control/Program
Management, Procurement,
Group Controlling und Central
Controlling verantwortlich.

paybox Bank Mit Mai wurde
Hans Langenbach (42) neuer
CEO der A1 Tochter paybox Bank
AG und übernahm die Gesamtver-
antwortung für den Anbieter von
m-Payment-Lösungen. Er folgt
Bernd Hartweger nach, der zur
AUA wechselt. Der Wiener Lan-
genbach war zuletzt als Prokurist

für die Strategieentwicklung der
Bank sowie das Produktmanage-
ment an der Schnittstelle zu A1
verantwortlich. Der diplomierte

Controller und Absolvent eines
International MBA Programmes
ist seit 2002 für die Telekom Aus-
tria Group tätig.

Karrieren

Birgit Noggler bleibt im Vorstand
der Immofinanz. Foto: Immofinanz

Hans Langenbach leitet die
paybox Bank. Foto: A1 Telekom Austria

Wien. (sf) Kongressveranstalter
investieren weiterhin in Weiter-
bildung und Networking – die Ta-
gungen finden aber zunehmend
im kleineren Rahmen statt. Seit
2009 ist die durchschnittliche
Teilnehmerzahl von 293 auf 235
Teilnehmer gesunken, wie der am
Dienstag präsentierte Meeting In-
dustry Report Austria zeigt. In Ös-
terreich fanden im Vorjahr 3153
Kongresse statt, um acht Prozent
mehr als ein Jahr zuvor. Die Teil-
nehmerzahl (inklusive Firmenta-
gungen und Seminare) blieb mit
1,3 Millionen Personen konstant.

Der Trend zu kleineren Kon-
gressen zeigt sich auch bei den
Veranstaltungsorten: Tagungsho-
tels haben Kongresszentren über-
holt. „Kongresse werden kürzer
und dauern durchschnittlich 2,5
Tage“, sagt Christian Mutschlech-
ner vom Austrian Convention Bu-
reau. Die meisten Veranstaltun-
gen fanden im September statt.

Top-Thema waren Wirtschaft
und Politik, nachdem in den ver-
gangenen Jahren Kongresse zu
Humanmedizin dominierten. ■

Der österreichweite Kongresskalen-

der ist auf www.acb.at zu finden.

■ Durchschnittliche Teilnehmerzahl ist
seit 2009 um ein Fünftel gesunken.

Kongresse werden
kleiner und kürzer


